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4. Oktober

° ° Schrei. ° °
Don emil Sdiibli, Bern.

Sturm peitfd)t die ttadjt. Die Bäume beugen fid) im Wind und ftöbnen.
Der Bimmel drobt. Die Wolken flieben did)tgedrängt wie Sd)afe.
Ttur id) bin wad). Kein Eid)t umber. Die IRenfd)en rubn im Schlafe.
Der Sturm ift los! s zuckt der Blip und ferne Donner dröbnen.

Curmglockenfdjlag dumpf und zerriffen will micb mahnen:
Zur Rub, zur Rub. Id) aber böre auf das Sturmgefaufe.
mid) friert im Wind — ôefpenfter geben um im alten Baufe
Und £urd)t erfüllt mid) plSplid) nun, und fd)weres, trübes Jlbnen.

0 Wabnfinn ift das Sein 0 einfam bin id) fondergleid)en
6ib frieden 6ott! erfülle meine einfamkeit! 6ib tiefftes Denken,
Cafi meinen 6eift in alte Cebensgründe fid) oerfenken!
Zeig einen Bruder mir, id) will ibm meine Bände reichen

6s ift wobl fpät. Rod) Jüchen meine müden .Hugen Sterne.

£aft ab du armes Berz! Wer will did) tröften und erquicken?
Cafe ab, lab ab! Die Stunde flieht. Und die IRinuten ticken
In tiefe Rad)t— IRein Weg ift dunkel und das Glüde Ift ferne.

Èf /
Die Frau major.

Don filli fjaller.
(Preisgekrönte Berner Itonelle. Bus bem Wettbewerb ber „Berner Woche": 1. Preis.)

Dr. ©buarb SKeper legte auf einmal beibe ©nben feines

Schlafrock bor fid) auf bie Änie. @g mar ihm, alg ob bag

grohgetupfte Äleibunggftüd ihn plöjjlid) feljr geniere. ®nt*
fdjieben paf)te eg nicht jur (Situation. Slber nic^t nur ber

Sd)(afrocf, and) bie gilzpantoffel. @r berbarg fie hinter bem

Stuhlbein. £md)ft unbeljag(id) roarb itjm ju SJint. |>atte
nid)t Sllbertine im tiefen, grünen Seffel bor ifjm ein Etein,

Elein roenig Spott in bie Stimme gefegt, alg fie bie festen
SBorte fprad) 2Bag meinte fie überhaupt bamit, fie beibe feien

über bag Sifter ïjinaug, in welchem

®r ftrict) mit ber §anb über ben grauen, boffen bart.
Sffbertine begann bon neuem: „Sßeifjt bu mag? 3d)

benEe, bag befte ift, id) tue Ejier jemanbem bie Efeine, für mid)
unb fie aber mistige ©hre an unb pfaubere gelegentlich über
unfere uralte greunbfd)aft. Sann mirb gemifj bie Sache
anberg angefehen. 3<h glaube, ich menbe mich an bie grau
aftajor; fie ift bie XemperamentboHfte bon allen, üftir fcheint

bon ihr geht bag ®omplöttd)en aug. Sann Eann fie audi
gleich tail SflicEcn ber jerriffenen DJiafcbjen beginnen."

„Sag alfo millft bu tun?" fragte er nach einer SBetle

jerftreut.
„3a," lautete bie Slntmort. „Su ©buarb fahft unb

fiehft ja nie, mag um biet» herum borgeht. Su fifceft über

beinen Slbfjanbtungen, machft beine täglichen Spaziergänge,
fcljiefieft um bie ©den unb hörft unb geroahrft nichtg. So
roarft bu übrigeng immer, ©iner, ben bie SBelt, bie Eleine,

nidjtg anging."
„Sft auch nicht nötig," entgegnet er. „Su miHft bod)

nicht bamit fagen, bah id) bie Slugen aufmachen foil, fpejiell
um Eleinliche, enge Singe ju fehen?"

„Sag nun gerabe nid)t. £>ie unb ba hätte bir zwar
oielleicht ein aufmerEfamereg beobachten nicht gefchabet."
©inen Slugenblid hält fie inne, bann fährt fie fort: „2Bag

nun aber mich betrifft, rechne ich met bem kleinen. Safür
bin id) grau. Unb ju itng grauen gehört bag Äleine,
Diächftliegenbe. 3(h glaube fugar, alleg in ber Sßelt ift bon
berfelben SBichtigEeit für bag fejjte ©nbe; bag gang ©rohe,
mie bag ganz steine. Sag habe ich h^aitggefunben feit ich

mieber in ben engen ©renzen meiner £eimat bin unb hier im

§aufe. 3<h glaube auch, ber alterggraue, zahme Spittel hat
mit feiner engen Sltmogphäre ebeufo bebeutung unb bered)ti-

gung mie bag bunbeghaug. Su läd)elft? Sort finb bie

machen ®öpfe, hier bie müben. Unb meif fie mübe finb,
mübe bom Seben, bie alten Seute, fo haben fie ihren ®e=

banEen enge, hhtnale ©renzen gezogen. 3<h meih aber, eg

ftedt neben bem Säuerlichen biel ©üte unb Eleine Sßeigfjeit
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4. Oktober

° ° schrei. ° °
von Cmil Zchibli, gern.

Sturm peitscht clie Nacht. Die käume beugen sich im winà unà ftötznen.
ver gimmei àrccht. Vie Wolken fliehen àichtgeàrangt wie Schafe.

Nur ich bin wach, Kein Licht umher, vie Menschen ruhn im Schisse,

ver Sturm ist los! Ls zuckt àer Viitz unci ferne vonner ciröhnen,

vurmgiockenschiag àumpf unci zerrissen will mich mahnen:
?ur Kuh, zur Kuh. Ich aber höre aus âas Sturmgesause.
Mich friert im winà — Sespenster gehen um im alten Hause

llnâ àrcht erfüllt mich plötzlich nun, unà schweres, trübes Mnen.
Last ab, last ab! vie Sìunàe flieht, llnà àie Minuten ticken
In tiefe ltzcht— Mein weg ist clunkei unà àas 6Illàe ist ferne.

^ - / -

vie frsu Major.
von Lilli ljaller.

lstreisgekrönte gerner Novelle. Nus dem Wettbewerb der „gerner Woche": t. preis.)

Dr. Eduard Meyer legte auf einmal beide Enden seines

Schlafrocks vor sich auf die Knie. Es war ihm, als ob das

großgetupfte Kleidungsstück ihn plötzlich sehr geniere. Ent-
schieden paßte es nicht zur Situation. Aber nicht nur der

Schlafrock, auch die Filzpantoffel. Er verbarg sie hinter dem

Stuhlbein. Höchst unbehaglich ward ihm zu Mut. Hatte
nicht Albertine im tiefen, grünen Sessel vor ihm ein klein,
klein wenig Spott in die Stimme gelegt, als sie die letzten

Worte sprach? Was meinte sie überhaupt damit, sie beide seien

über das Alter hinaus, in welchem

Er strich mit der Hand über den grauen, vollen Bart.
Albertine begann von neuem: „Weißt du was? Ich

denke, das beste ist, ich tue hier jemandem die kleine, für mich

und sie aber wichtige Ehre an und plaudere gelegentlich über
unsere uralte Freundschaft. Dann wird gewiß die Sache
anders angesehen. Ich glaube, ich wende mich an die Frau
Major; sie ist die Temperamentvollste von allen. Mir scheint

von ihr geht das Komplöttchen aus. Dann kann sie auch

gleich mit Flicken der zerrissenen Maschen beginnen."

„Das also willst du tun?" fragte er nach einer Weile

zerstreut.

„Ja," lautete die Antwort. „Du Eduard sahst und

siehst ja nie, was um dich herum vorgeht. Du sitzest über

deinen Abhandlungen, machst deine täglichen Spaziergänge,
schießest um die Ecken und hörst und gewahrst nichts. So
warst du übrigens immer. Einer, den die Welt, die kleine,

nichts anging."
„Ist auch nicht nötig," entgegnet er. „Du willst doch

nicht damit sagen, daß ich die Augen aufmachen soll, speziell

um kleinliche, enge Dinge zu sehen?"

„Das nun gerade nicht. Hie und da hätte dir zwar
vielleicht ein aufmerksameres Beobachten nicht geschadet."
Einen Augenblick hält sie inne, dann fährt sie fort: „Was
nun aber mich betrifft, rechne ich mit dem Kleinen. Dafür
bin ich Frau. Und zu uns Frauen gehört das Kleine,
Nächstliegende. Ich glaube sogar, alles in der Welt ist von
derselben Wichtigkeit für das letzte Ende; das ganz Große,
wie das ganz Kleine. Das habe ich herausgefunden seit ich

wieder in den engen Grenzen meiner Heimat bin und hier im
Hause. Ich glaube auch, der altersgraue, zahme Spittel hat
mit seiner engen Atmosphäre ebenso Bedeutung und Berechti-

gnng wie das Bundeshaus. Du lächelst? Dort sind die

wachen Köpfe, hier die müden. Und weil sie müde sind,
müde vom Leben, die alten Leute, so haben sie ihren Ge-
danken enge, schmale Grenzen gezogen. Ich weiß aber, es

steckt neben dem Lächerlichen viel Güte und kleine Weisheit
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hinter bert meiften bon ipen. 3d) pbe biefe (Sitte tmb
ffeirte SBeiSpit blofj bis jep nipt gefupt, meit id) mid) in
bie neuen SSerpltniffe pneinleben mufjte, unb meit, nun, —
meit bu bonn famft."

@S prrfpte ©pmeigen im Limmer. ftiü mürbe

eS; man prte bie Up beS SoftorS in feiner Sßefientafpe
tiden.

„üllbertine," fagt er enblip.
„SRun?" erHang c8 aufprpeitb auS ber ©Uplede.
„3d) foil alfo meine SBefupe einftetlen?"
„3a, für eine .jptfoflg-"
„Su miUft bie grau ÜRajor über unfer altcS 23erpltniS

aufHären?"
„Sa."
„SBann gebenfft bu eS gu tun?"
„ÜRorgen Slbenb. 3d) toeifj, bann fip fie bei iper

Sampe allein unb legt fid) eine patience."
„(Sut."
9?ap biefem „(Sut" erpb fid) Dr. ©buarb ÜRepr; cr

blieb im Sunfeln einen 2lugenblid mie martenb bor bem be»

mopten, tiefen ©effet ftepn. Slber er fprap fein SBort,
meit er einfad) feinS finben fonnte, fein rechtes, paffen beg,

praftifpeS, ein 5Rat» unb Sat» unb SluggangSmort. SRipt
einmal „(Sitte ÜRadjt" müufpte er, ber SRerHuürbige, fonbent
er ftolperte über ben Scppid) am Ifloben ber Sür entgegen,
©ie fiel giemlip gcräufpboll pnter put ins ©plofj, fo bafj
bie (SlaSfpeiben unter bem grünen 23orpngtein flirrten.

Sie feine, ftuge Sllbertine aber blieb bis fpät in bie

SRapt hinein in ber bunfetn ©effelnifpe fipn.
2lm anbern Sag lief bie grau ÜRajor bon Sür gu Sür

unb meibette für bie @pnittli=©ampagne. 3p Söerbebefup

galt aber nur ben grauen, bie fie irgenbmie als „ißerfönlip»
feiten" betrachtete. Sie anbern, bie geigen, famen nipt in
grage, bie maren mit allem auf ber Sßelt gufrieben unb ein»

berftanben.
grau Sünfp fagte gu, aüerbingS erft, napbcm bie Slgi»

tatorin fie lange überrebet. SBenige SRüp braupte eS bei

ber ©roberung bon 3ungfer SBerner. ©ie fopte fid) eben

Spe auf einem Slrbent, ber auf ppm Sabouret gmifpen
ben Soppeltüren ftanb.

„(Seroifj rnadje td) mit, gemifj. SRttr möpte id) bann

nidjt etma reben. Unb eS märe mir lieb, menn id) nicht gu

aüerborberft in ber fReip gu ftepn fäme, ©ie berftepn ja,

grau SRajor."
3ungfer ©pmpger berfprad) aup. Sfber erft um brei

Up fönne fie erfcpitten, berfid)erte fie, meit fie abfolut bis

brei Up fd)lafett müffe, ba fie in ber SRapt fo biet mit
mapen Slugen batiege.

Sa mären alfo bereits iper Sieben beifammen. SRod)

fehlte eine 2lpte. SÏRan flopfte bei grau ©tofj an, ber ge»

mefeiten ©pegereipnblerin.
„SSarum nicht ?" meinte fie. „SBenn bie anbern mit»

mad)en. Sett Sopf mirb'S nipt foften. Unb bie ©pnittti
finb einem mirflip berleibet."

Um brei Up moflte man fid) im SRiefengimmer ber

grau SRajor einfinben. —

3n graugeblumter ©eibettblufe ftetlte biefe bie fpmeren

©tüpe um ben Sifp prum. Sie grauen mürben fid) ja
bieHeipt nod) ein menig gemeinfam beraten moflen, bebor

man bie groei Sreppen pnunterftieg unb an ber SReffingflinget
beim SBermalter läutete.

$u aHercrft erfpien bie alte grau Sölatt im fpmargen
©iSmottentüplein ; gleich nappr bie gmci anbern ©ingelabenen
bon ber SSabernpartie. hierauf folgten aber nur nocl) grau
Stoß unb grau ßünfd). gungfer SBerner lieh fagcn, man
fotte nid)t auf fie repnen, fie leibe an plöpiper, furcfjtbarer
SRigräne. SRan martete alfo auf bie Sichte, Sttngfer ©pmpger,
bie mop ip SCRittagSfdjläfdjen nod) nid)t beenbet pttc. 23e»

reitS geigte bie Up groangig SfRinuten uad) brei. SCtS man
aber jemanb fanbte, um bie SBerfpätetc gtt pten, fanben fid)

auf bem ©piefertäfelpen bor iper Sür bie Sßorte: „StitS=

gegangen."

(Sut, man ging eben gu Seifen. SaS .Qcipen gum
Slufbrup mürbe gegeben. Ser Heine ,Qug begab fid) pnauS
unb marfdjierte tangfain, gcmeffeit burd) bie (Sänge. 2ln ber

©pip bie grau SRajor. Ipop trug fie ben grauen Sïopf unb

pelt fid) aufred)t, mie ber ^Bannerträger bor feineu (Setreucn.
@S mar, als ob fie auSgöge roiber ben geinb, furdjtloS in
ben guten St'ainpf für greipit unb SSaterlanb. ©ie ging mit
rafepn, gemid)tigen ©pritten. Sie anbern blieben nap unb

nap ein menig pnter ip gurüd, flüfterten, tüftelten, ©ie
merfte eS nidjt, marfeperte bie Sreppe pnuntcr, an ben

Sßfrünberftuben borbei int erften ©tod, ber Sorfptte, bie feit

unbcnflidjen Reiten au ber ©de ftanb. SBor ber Slpotpfe
mapte fie enblid) §att, unb lepte fid), auf ipe Sruppe
roartenb, an bie SBaluftrabe ber Sreppe.

„SBarten ©te bop ein menig," feupte mit engem Sltem

bie gemefene ©pegereipnblerin, „ip muff mirflid) guerft ein

menig berfpttaufen." Sann folgten bie anbern unb lepten
fip eine nap ber anbern aup an bie 33atuftrabe. @o ftanben
fie eine Söeile uttb fpmiegen. Sann aber ptb grau ©tofj
borfiptig an: „Söiffen ©ie roaS mir fpeint, grau 3Rajor?

9îid)t ba6 mir, (Sott bemape, etma ber SRut fepte — aber

mir fpeint, mir ripten nipts aus. 3P möpte natürlip bieS

nur fo bemerH pben." Unb fie beugte fip bor unb fpäpe
über baS Sreppengelänber pnunter, ob nipt bieHeipt jemanb
unten borbeigep unb bie SSerfammlung ba oben geroape.

„(Sang ber felben ülReinung bin ip aup," fiel 3uttgfer
Srapfel im felbftgepdelten gipu ein, unb aus ipem Son

Hang eS mie Srlöfung bon einer gtt fpmierig befuttbenen

ipfïipt. „Unb fpliefelip finb bie @d)nittli baS le|te äRal gar
nidjt fpledjt gemefen." ©ie blidte ermartenb im Sreis prum.

„3m ©egenteil, fie toarett beligioS," half nun aup3"ngfer
ÜRofer mit ber ©ammtmafpe.

grau ®ünfp gudte aup über baS (Setänber unb flüfterte :

„3p pabe baS ®efüp, mir fpaben uns mep, als mir uttS

nüpn."
„Sßarum?" fragte miprauifp gemorben bie grau ÜRajor,

beun bereits begann fie etmaS gu apen.
„@S fönnte fein," flüfterte grau Äünfp meiter, „baB er

uttS ermibert: SBetn'S nipt pafet, ber fatttt gepn, mie er eS

fpon oft getan pt."
„©ben baS fürpte ip aup," mifpte fip grau ©tofj eitt.

„Unb bann?"
„®r pt fein fRept, fo maS gu ermibern," faupte bie

grau ÜRajor. „@r ift felbft bon ber Surgerfpaft angefteflt."
„@r mirb eS aber bop tun," meinte 3«ngfer ÏRofer.

„3Rir fpeint, am beften märe eS, mir liefjen ip mapen, fo
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hinter den meisten von ihnen. Ich habe diese Güte und
kleine Weisheit bloß bis jetzt nicht gesucht, weil ich mich in
die neuen Verhältnisse hineinleben mußte, und weil, nun, —
weil du dann kamst."

Es herrschte Schweigen im Zimmer. Ganz still wurde

es; man hörte die Uhr des Doktors in seiner Westentasche

ticken.

„Albertine," sagt er endlich.

„Nun?" erklang es aufhorchend aus der Stuhlecke.

„Ich soll also meine Besuche einstellen?"
„Ja, für eine Zeitlang."
„Du willst die Frau Major über unser altes Verhältnis

aufklären?"
„Ja."
„Wann gedenkst du es zu tun?"
„Morgen Abend. Ich weiß, dann sitzt sie bei ihrer

Lampe allein und legt sich eine Patience."
„Gut."
Nach diesem „Gut" erhob sich Dr. Eduard Meyer; er

blieb im Dunkeln einen Augenblick wie wartend vor dem be-

wohnten, tiefen Sessel stehen. Aber er sprach kein Wort,
weil er einfach keins finden konnte, kein rechtes, passendes,

praktisches, ein Rat- und Tat- und Ausgangswort. Nicht
einmal „Gute Nacht" wünschte er, der Merkwürdige, sondern

er stolperte über den Teppich am Boden der Tür entgegen.
Sie fiel ziemlich geräuschvoll hinter ihm ins Schloß, so daß

die Glasscheiben unter dem grünen Vorhänglein klirrten.
Die feine, kluge Albertine aber blieb bis spät in die

Nacht hinein in der dunkeln Sesselnische sitzen.

Am andern Tag lief die Frau Major von Tür zu Tür
und weibelte für die Schnittli-Campagne. Ihr Werbebesuch

galt aber nur den Frauen, die sie irgendwie als „Persönlich-
keiten" betrachtete. Die andern, die Feigen, kamen nicht in
Frage, die waren mit allem auf der Welt zufrieden und ein-

verstanden.

Frau Künsch sagte zu, allerdings erst, nachdem die Agi-
tatorin sie lange überredet. Wenige Mühe brauchte es bei

der Eroberung von Jungfer Werner. Sie kochte sich eben

Thee auf einem Ardent, der auf hohem Tabouret zwischen

den Doppeltüren stand.

„Gewiß mache ich mit, gewiß. Nur möchte ich dann

nicht etwa reden. Und es wäre mir lieb, wenn ich nicht zu
allervorderst in der Reihe zu stehen käme, Sie verstehen ja,

Frau Major."
Jungfer Schwyzer versprach auch. Aber erst nm drei

Uhr könne sie erscheinen, versicherte sie, weil sie absolut bis
drei Uhr schlafen müsse, da sie in der Nacht so viel mit
wachen Augen daliege.

Da wären also bereits ihrer Sieben beisammen. Noch

fehlte eine Achte. Man klopfte bei Frau Stoß an, der ge-

wesenen Spezereihändlerin.
„Warum nicht?" meinte sie. „Wenn die andern mit-

machen. Den Kopf wird's nicht kosten. Und die Schnittli
sind einem wirklich verleidet."

Um drei Uhr wollte man sich im Riesenzimmer der

Frau Major einsinken. —

In graugeblumter Seidenbluse stellte diese die schweren

Stühle um den Tisch herum. Die Frauen würden sich ja
vielleicht noch ein wenig gemeinsam beraten wollen, bevor

man die zwei Treppen hinunterstieg und an der Messingklingel
beim Verwalter läutete.

Zu allererst erschien die alte Frau Blau im schwarzen

Eiswollentüchlein; gleich nachher die zwei andern Eingeladenen
von der Wabernpartie. Hierauf folgten aber nur noch Frau
Stoß und Frau Künsch. Jungfer Werner ließ sagen, man
solle nicht auf sie rechnen, sie leide an plötzlicher, furchtbarer
Migräne. Man wartete also auf die Achte, Jungfer Schwyzer,
die wohl ihr Mittagsschläfchen noch nicht beendet hatte. Be-
reits zeigte die Uhr zwanzig Minuten nach drei. Als man
aber jemand sandte, um die Verspätete zu holen, fanden sich

auf dem Schiefertäfelchen vor ihrer Tür die Worte: „Ans-
gegangen."

Gut, man ging eben zu Sechsen. Das Zeichen zum
Ausbruch wurde gegeben. Der kleine Zug begab sich hinaus
und marschierte langsam, gemessen durch die Gänge. An der

Spitze die Fran Major. Hoch trug sie den grauen Kopf und

hielt sich aufrecht, wie der Bannerträger vor seinen Getreuen.

Es war, als ob sie auszöge wider den Feind, furchtlos in
den guten Kampf für Freiheit und Vaterland. Sie ging mit
raschen, gewichtigen Schritten. Die andern blieben nach und

nach ein wenig hinter ihr zurück, flüsterten, tuschelten. Sie
merkte es nicht, marschierte die Treppe hinunter, an den

Pfründerstuben vorbei im ersten Stock, der Torfhutte, die seit

undenklichen Zeiten an der Ecke stand. Vor der Apotheke

machte sie endlich Halt, und lehnte sich, auf ihre Truppe
wartend, an die Balustrade der Treppe.

„Warten Sie doch ein wenig," keuchte mit engem Atem
die gewesene Spezereihändlerin, „ich muß wirklich zuerst ein

wenig verschnaufen." Dann folgten die andern und lehnten
sich eine nach der andern auch an die Balustrade. So standen

sie eine Weile und schwiegen. Dann aber hub Frau Stoß
vorsichtig an: „Wissen Sie was mir scheint, Frau Major?
Nicht daß mir, Gott bewahre, etwa der Mut fehlte — aber

mir scheint, wir richten nichts aus. Ich möchte natürlich dies

nur so bemerkt haben." Und sie beugte sich vor und spähte

über das Treppengeländer hinunter, ob nicht vielleicht jemand
unten vorbeigehe und die Versammlung da oben gewahre.

„Ganz der selben Meinung bin ich auch," fiel Jungfer
Trachsel im selbstgehäckelten Fichu ein, und aus ihrem Ton

klang es wie Erlösung von einer zu schwierig befundenen

Pflicht. „Und schließlich sind die Schnittli das letzte Mal gar
nicht schlecht gewesen." Sie blickte erwartend im Kreis herum.

„Im Gegenteil, sie waren deliziös," half nun auch Jungfer
Moser mit der Sammtmasche.

Frau Künsch guckte auch über das Geländer und flüsterte:

„Ich habe das Gefühl, wir schaden uns mehr, als wir uns

nützen."
„Warum?" fragte mißtrauisch geworden die Frau Major,

denn bereits begann sie etwas zu ahnen.

„Es könnte sein," flüsterte Frau Künsch weiter, „daß er

uns erwidert: Wem's nicht paßt, der kann gehen, wie er es

schon oft getan hat."
„Eben das fürchte ich auch," mischte sich Frau Stoß ein.

„Und dann ?"

„Er hat kein Recht, so was zu erwidern," fauchte die

Frau Major. „Er ist selbst von der Burgerschaft angestellt."

„Er wird es aber doch tun," meinte Jungfer Moser.

„Mir scheint, am besten wäre es, wir ließen ihn machen, so
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tute er will. Unb rote gefügt, roarert bie ©dpnittli bag lepte
SDtat roirKidj beligiog."

„3a, itttb nod) eing," eröffnete teife loieber grau Sünfd).
„SDtein Sîeffe ift beim ©ruber oorn ©erroalter im (Sefcpäft;

toer roeip, ob bag bem armen gnttgen nid)t fd)aben tonnte."
„©San tann ben SJtenfcpen allerbingg nidjt ing fjjerg

fepen," bcbentete patpetifdj gungfer Sracpfel. „Sag ©cfte
märe ficpcr, mir überlegten ung bie ©acpe nod) einmal. ©or»

fidjt ift bie SOÎutter ber ©Seigpeit."
Sag ©Sort „glucpt" mar nod) niept auggefprodjen.

3ungfer SJtofer aber bemegte eg lebhaft pin unb per in iprcm
®opfe. Sie ©cpeu Oor ber grau SJÎajor pielt fie einftmeilen
nocl) gurüd. ©o blieben benn bie fecpg alten grauen immer
nod) bcifatnmen ftepen an ber ©aluftrabe unb fXüfterten eine

©Seile meiter. Saun aber fcplug fid) 3»ngfer ©tofer auf ein»

mal in beibe fpänbe: „tperrjep," fagte fie, „ba pabe icp üöHig
bcrgeffen, bafi id) meiner Shtfine berfprodjen pabe, mit ipr
auf ben griebpof gu gepen!" Unb fort mar fie, um bie ©de,
roo bie Sorfputte ftaub.

©Sieber flüfterten bie ffürüdgeblicbenen uocfc) ein ©Seilcpen,
ba erKärte grau ßünfcp : „©Sie eg giept pier! Srgenbmo im

(Sang muff ein genfter offen fielen. Unb id) pabe feine
©Satte in ben Dpren."

Unb aucp fie Oerfcproanb um bie ©de, mo bie Sorfputte
ftanb, um bag .Qugroinbfenfter gu fcpliepen.

©ie entfernten fid) alte, eine um bie anbete. Ser SJhit

reichte niept aug. Ser ältann brunten mar gu gemaltig. Sin
ber ©aluftrabe lehnten gulept nur nod) aufrecpt bie grau
SJtajor unb f(ein, oornübergebengt, bie 82 jährige grau ©lau,
bie bie gange 3eit ü&rc gefcproiegen patte.

„Unb nun?" fragte fie mit iprern Keinen, roeltmeifen
Säcpetn, „grau SJtajor, gepen mir groei nun allein refla--

mieten?"

„Sîein, id) banfe, entgegnet biefe mit ber ©timrne tieffter
©mpörung, „mögen fie ipre ©cpnittli meiter effen. 3d) ber»

liere fein ©Sort rnepr."
Unb bamit fcpritt fie laut, rafcp, patlenb burcp ben leeren

(Sang gurüd. hinter ipr per trippelte langfam, müpboll, alg

einzige (Setreue, bie grau im fcpneeroeipen §aar mit bem

fcproargen ©Sotltüdplein barüber.

(gortfefcung folgt.)

Faprenbes Uolk.
3d) roeip eg nod), mag unfere SStutter fagte: „3pr fetb

alle miteinanber ©Salbüagabunben!" Unb ein marmeg ©onnen»
läcpeln lief über ipr gütiges grauengefid)t. „(Se^t meinet»

roegen, aber mad)t, bap nicptg Summeg paffiert!" — Unb
fort gingen mir SJtäbcpen unb ©üben roie auf railben Stoffen
querfelbein nacf) bem ©Salb, nad) bem ©remgartenmalb. 216er

mag roipt ipr heutigen Oon ben föriegglagern, bie mir Äinber
tagelang im „©rämer" feierten; oon ben ^olgfeften, bie mir
fd)ufen; üom ©cpapgraben in fpätcr ©ommernacpt auf „9iä=
geligboben" unb üom gleifcp» unb ßartoffelbraten in ber
„Stittere", ^oct) am Stagetfluppang, bem „Sänbli" gegenüber.
Sticptg mißt ipr, gar nid)tg. Satnalg fannten mir jebett
©aum im ©remgartenmalb, bon ber „Sleupern ©nge" big
nacp „©etplepem", unb meiter big gum ^appelenbrüdlein;
jebeg SBeglein maren mir gegangen, jebe ©rombeerbede fannten
mir im ©(üben unb Steifen unb jebe ©Salblidptung mußten
mir gu finben, roenn bie um &te §imbeerreife mar. —
Unb mag für ©ntbeditngen unb ©efanntfepaften mir auf
unfern gaprten burd) ben toeiten, meiten ©Salb mad)tcn —

©iumal, an einem fpäten @ommernad)mittag, famen mir
©üben bon ber fpafelnupcrnte. 3eber patte ein fleineg groilcp»
fädlein boll Stüffe erjagt, gröplid) fingenb unb gtoifcpen»
burd) Stüffe fnadenb, ftriepen mir burd) ben itiebern ©uepen»
malb. ©Seitpin fummte bag ©epo unb mo mir burepfamen,
fdiredten bie ©ögel fd)reienb babon. Sap ung bie 3roeige
mie gornig ing (Seficpt feplugen, ftörte ung niept. Sluf eine

©epramme mepr ober meniger fam cg niept an. ©Senn aber
einmal alle feproiegen, mag feiten borfatn, mar unfer (Sepen
ein ©d)leicpen mie auf gilgfoplen ober ein Staffeln mie ein
Saubfcpütteln.

Stuf einmal ftredten mir bie ©pürnafen in bie pargige
Suft. ©iner patte ^olgraucp gemittert unb ein anberer frembe
menfepliepe (Stimmen bernommen. 3ej)t ïam gang beutlicp
bon irgenbmoper ein tierpaft fleiner ©iprei an ben jungen
©uepen borbei gu ung. Unb jept nod) einer unb noep einer.

„§opp(a, gatopp!" fommanbierte ber ältefte. Sann
ftürmten mir ben augflingenben Stufen entgegen. SBenige
Slugenblidc fpäter befanben mir ung in einer Keinen SBalb»

mulbe. ©in ©äcplein flop braun in eine peÜe Sicptung pinein.

©päter gemaprten mir, bom tiefen ®rün beg SBalbeg fd)arf
abgepoben, einen gebedten ©Sagen, äpnlid) mie ipn ßigeuner
mitfüpren feilten. Slug bem Sad) ftaep ein Saminropr bor»
mipig in bie Suft. Uuroeit beg ©Sageng mar auf bem braunen
©Salbboben ein aug ©teinen gufammengefepter §erb gu fepen.
©in groper Äeffel ping barüber, ein fanfteg Stäucplein um»
mölftc ipn unb gog in bläulidien Stebeüinien gu ung perüber.
„Su, fiep ba, ^igeaner!" flüfterte einer in fepeuer ©egriffg»
lofigfeit. „Slber nein," erregte fid) ein anberer, „bag finb
bie SJtefferfcpleiferg," unb fdpritt nad) ber Sagerftätte pin.
©Sir anbern piutcr ipm brein. ©or bem ©Sagen, auf bem
©Salbboben, podte bie gcraülie roie ein ©ölflein §iipner.
SOtitten unter ipnen, auf einem morfepen ©aumftumpf, fap
eine grau, bie ©tutter. Stingg um fie fauerten bie 3wtgen.
©obalb fie ung fap, erpob fie fid) unb fam auf ung gu. Sluf
ben Slrmen trug fie ein länglicp gemidelteg Sutnpenbünbel,
baraug ein fleineg roeipeg ©efiepttpen leueptete. 3mei gräuft»
epen maren frampfpaft bemüpt, ben Keinen SJtunb gn ftopfen.
Sie mupte ipr 3angeg eben gefüllt paben, benn ipre flad)e
©ruft ftaep bläuliepmeip bom fcpmupigen Littel ab. 3ept
famen gmei ©üben faft gleipgeitig pergu, bie fonberbaren
©Salbgefcpöpfpcrt gliepen in ipren runblicpen Söpfen, bem

blonben, fellartigen Soar, bag an ben @d)läfen leiept ge=

fräufelt mar. Sie gingen barfup unb ipre furgen ©eine
ftedten in abgefägten SJtännerpofen. ©in Sräger lief bon
iinfg borne quer über bie ©ruft naep reeptg pinten nnb pielt
bie £>ofen müpfam oom ©oben pod), ©in paar Keinere
ßiitber, bie nod) niept fo fünf auf ben güpen maren, mie bie
beiben ältern, trabten pergu. ©ineg bedte blop mit bem üiel
gu furgen §embcpen bag Städte beg jungen Seiöeg, mäprenb
ein anbereg bag lange ©riitgepKeibcpen eineg .^errfcpaftêfinbeg
augtrug unb unter roeipem ©lonbpaar, bag mirr über fein
(Scfiptdjen ping, aug bunflen Singen neugierig fcpeu auf ung
fap. 3d) fepe bie Slugen biefeg SJtäbcpeng peute nod), bie roie
eine ftumme grage auf ung gerieptet maren.

„SBag pabt ipr in euren ©ädlein?" fragte jept bie

grau, unb fap mit roarmen, fanften, leibenben Slugen gu ung
unb ftreicpelte mir bie ©Sangen. ÜDtit ftpnellen, lautlofen
©epritten famen bie 3ungen pergu unb alg mir unfere ©ädlein
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wie er will. Und wie gesagt, waren die Schnittli das letzte

Mal wirklich deliziös."
„Ja, und noch eins," eröffnete leise wieder Frau Künsch.

„Mein Neffe ist beim Bruder vom Verwalter im Geschäft;

wer weiß, ob das dem armen Jungen nicht schaden könnte."

„Man kann den Menschen allerdings nicht ins Herz
sehen," bedeutete pathetisch Jungfer Trachsel. „Das Beste

wäre sicher, wir überlegten uns die Sache noch einmal. Vor-
sicht ist die Mutter der Weisheit."

Das Wort „Flucht" war noch nicht ausgesprochen.

Jungfer Moser aber bewegte es lebhaft hin und her in ihrem
Kopfe. Die Scheu vor der Frau Major hielt sie einstweilen
noch zurück. So blieben denn die sechs alten Frauen immer
noch beisammen stehen an der Balustrade und flüsterten eine

Weile weiter. Dann aber schlug sich Jungfer Moser auf ein-
mal in beide Hände: „Herrjeh," sagte sie, „da habeich völlig
vergessen, daß ich meiner Kusine versprochen habe, mit ihr
auf den Friedhof zu gehen!" Und fort war sie, um die Ecke,

wo die Torfhutte stand.

Wieder flüsterten die Zürückgebliebenen noch ein Weilchen,
da erklärte Frau Künsch: „Wie es zieht hier! Irgendwo im

Gang muß ein Fenster offen stehen. Und ich habe keine

Watte in den Ohren."
Und auch sie verschwand um die Ecke, wo die Torfhutte

stand, um das Zugwindfenster zu schließen.

Sie entfernten sich alle, eine um die andere. Der Mut
reichte nicht aus. Der Mann drunten war zu gewaltig. An
der Balustrade lehnten zuletzt nur noch aufrecht die Frau
Major und klein, vornübergebeugt, die 82 jährige Frau Blau,
die die ganze Zeit über geschwiegen hatte.

„Und nun?" fragte sie mit ihrem kleinen, weltweisen
Lächeln, „Frau Major, gehen wir zwei nun allein rekla-
mieren?"

„Nein, ich danke, entgegnet diese mit der Stimme tiefster
Empörung, „mögen sie ihre Schnittli weiter essen. Ich ver-
liere kein Wort mehr."

Und damit schritt sie laut, rasch, hallend durch den leeren

Gang zurück. Hinter ihr her trippelte langsam, mühvoll, als
einzige Getreue, die Frau im schneeweißen Haar mit dem

schwarzen Wolltüchlein darüber.

(Fortsetzung folgt.)

fahrendes Volk.
Ich weiß es noch, was unsere Mutter sagte: „Ihr seid

alle miteinander Waldvagabunden!" Und ein warmes Sonnen-
lächeln lief über ihr gütiges Frauengesicht. „Geht meinet-
wegen, aber macht, daß nichts Dummes passiert!" — Und
fort gingen wir Mädchen und Buben wie auf wilden Rossen
querfeldein nach dem Wald, nach dem Bremgartenwald. Aber
was wißt ihr Heutigen von den Kriegslagern, die wir Kinder
tagelang im „Brämer" feierten; von den Holzfesten, die wir
schufen; vom Schatzgraben in später Sommernacht auf „Nä-
gelisboden" und vom Fleisch- und Kartoffelbraten in der
„Rittere", hoch am Nagelfluhhang, dem „Ländli" gegenüber.
Nichts wißt ihr, gar nichts. Damals kannten wir jeden
Baum im Bremgartenwald, von der „Aeußern Enge" bis
nach „Bethlehem", und weiter bis zum Kappelenbrücklein;
jedes Weglein waren nur gegangen, jede Brvmbeerhecke kannten
wir im Blühen und Reifen und jede Waldlichtung wußten
wir zu finden, wenn die Zeit um die Himbeerreife war. —
Und was für Entdeckungen und Bekanntschaften wir auf
unsern Fahrten durch den weiten, weiten Wald machten! —

Einmal, an einem späten Sommernachmittag, kamen wir
Buben von der Haselnußernte. Jeder hatte ein kleines Zwilch-
säcklein voll Nüsse erjagt. Fröhlich singend und zwischen-
durch Nüsse knackend, strichen wir durch den niedern Buchen-
ivald. Weithin summte das Echo und wo wir durchkamen,
schreckten die Vögel schreiend davon. Daß uns die Zweige
wie zornig ins Gesicht schlugen, störte uns nicht. Aus eiue

Schramme mehr oder weniger kam es nicht an. Wenn aber
einmal alle schwiegen, was selten vorkam, war unser Gehen
ein Schleichen wie auf Filzsohlen oder ein Rascheln wie ein
Laubschütteln.

Auf einmal streckten wir die Spürnasen in die harzige
Luft. Einer hatte Holzrauch gewittert und ein anderer fremde
menschliche Stimmen vernommen. Jetzt kam ganz deutlich
von irgendwoher ein tierhaft kleiner Schrei an den jungen
Buchen vorbei zu uns. Und jetzt noch einer und noch einer.

„Hoppla, galopp!" kommandierte der älteste. Dann
stürmten wir den ausklingenden Rufen entgegen. Wenige
Augenblicke später befanden wir uns in einer kleinen Wald-
mulde. Ein Bächlein floß braun in eine helle Lichtung hinein.

Später gewahrten wir, vom tiefen Grün des Waldes scharf
abgehoben, einen gedeckten Wagen, ähnlich wie ihn Zigeuner
mitführen sollten. Aus dem Dach stach ein Kaminrohr vor-
witzig in die Luft. Unweit des Wagens war auf dem braunen
Waldboden ein aus Steinen zusammengesetzter Herd zu sehen.
Ein großer Kessel hing darüber, ein sanftes Räuchlein um-
wölkte ihn und zog in bläulichen Nebellinien zu uns herüber.
„Du, sieh da, Zigeuner!" flüsterte einer in scheuer Begriffs-
losigkeit. „Aber nein," erregte sich ein anderer, „das sind
die Messerschleifers," und schritt nach der Lagerstätte hin.
Wir andern hinter ihm drein. Vor dem Wagen, auf dem
Waldboden, hockte die Familie wie ein Völklein Hühner.
Mitten unter ihnen, auf einem morschen Baumstumpf, saß
eine Frau, die Mutter. Rings um sie kauerten die Jungen.
Sobald sie uns sah, erhob sie sich und kam ans uns zu. Auf
den Armen trug sie ein länglich gewickeltes Lumpenbündel,
daraus ein kleines weißes Gesichtchen leuchtete. Zwei Fäust-
chen waren krampfhaft bemüht, den kleinen Mund zu stopfen.
Sie mußte ihr Junges eben gestillt haben, denn ihre flache
Brust stach bläulichweiß vom schmutzigen Kittel ab. Jetzt
kamen zwei Buben fast gleichzeitig herzu, die sonderbaren
Waldgeschöpfchen glichen in ihren rundlichen Köpfen, dem
blonden, fellartigen Haar, das an den Schläfen leicht ge-
kräuselt war. Sie gingen barfuß und ihre kurzen Beine
steckten in abgesägten Männerhosen. Ein Träger lief von
links vorne quer über die Brust nach rechts hinten und hielt
die Hosen mühsam vom Boden hoch. Ein paar kleinere
Kinder, die noch nicht so flink auf den Füßen waren, wie die
beiden ältern, trabten herzu. Eines deckte bloß mit dem viel
zu kurzen Hemdchen das Nackte des jungen Leibes, während
ein anderes das lange Prinzeßkleidchen eines Herrschaftskindes
austrug und unter weißem Blondhaar, das wirr über sein
Gesichtchen hing, aus dunklen Augen neugierig scheu auf uns
sah. Ich sehe die Augen dieses Mädchens heute noch, die wie
eine stumme Frage auf uns gerichtet waren.

„Was habt ihr in euren Säcklein?" fragte jetzt die

Frau, und sah mit warmen, sanften, leidenden Augen zu uns
und streichelte mir die Wangen. Mit schnellen, lautlosen
Schritten kamen die Jungen herzu und als wir unsere Säcklein
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